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in Wien und sammelte bis 1863 weitere 
prakt. Erfahrungen als Ing. im Schienen-
walzwerk der Südbahn in Graz. 1863 war er 
zugleich für die Brünner Schafwollwaren-
fabrik Adolf Löw & Schmal tätig. Auf einer 
Stud.reise nach England und Schottland in-
teressierte er sich für den Bau von Ei-
senbahnstrecken und Docks. 1865 machte 
er sich in Brünn selbstständig. In Zusam-
menarbeit mit dem Finanzier Philipp Jelli-
nek und mit Julius Robert gründete er eine 
Maschinenfabrik, in der er Diffusionsappa-
rate und neben Anlagen für Zuckerfabriken 
auch Dampfmaschinen, Waagen und Kessel 
erzeugte. Man exportierte erfolgreich nach 
Übersee und die anfangs kleine Fa. ent-
wickelte sich zu einem der führenden Ma-
schinenbauunternehmen in Österr.-Ungarn. 
Nach der Trennung von Jellinek 1868 trug 
die Fabrik nur noch W.s Namen. Ab 1888 
leitete Dir. Eduard Gams den Betrieb und 
vermittelte den Kontakt zu den Gebrüdern 
Sulzer in der Schweiz. Mit deren Lizenzen 
arbeitete man an der techn. Weiterentwick-
lung von Dampfmaschinen. Das Unterneh-
men wurde i. d. F. in eine KG umgewandelt 
und das Werk 1891 erneut umfassend mo-
dernisiert. 1897 begannen Verhh. über eine 
Fusion der W.ʼschen Maschinenfabrik mit 
der Ersten Brünner Maschinen-Fabriks-
Ges. des Carl Luz, da W.s Sohn Friedrich 
Oskar W. die Fa.leitung ablehnte. Nach 
dem Zusammenschluss 1901 behielt er ei-
nen Anteil an der Fabrik und übernahm die 
Funktion des Aufsichtsratspräs. Bereits 
1877 hatte W., dem das Gut Seibetsberg bei 
Amstetten gehörte, in Schöllschitz bei 
Brünn die Victoria-Baumschule mit Filialen 
in Ober-Gerspitz bei Brünn und im kroat. 
Lovrečina gegr. 1873–78 fungierte er als 
Zensor der Brünner Filiale der Österr. Na-
tionalbank bzw. 1879–83 der Österr.-ung. 
Bank. Als Tl.haber der Teplitzer Walzwer-
ke war er Vizepräs. des Verw.R., ab 1888 
Präs. des Verw.R. der Prager Eisenind.-
Ges., Vizepräs. der Brünner Wasserwerks-
AG und Mitgl. des Verw.R. der mähr. Lan-
deshypothekenbank sowie der Österr. Alpi-
ne Montanges. Ab 1869 außerdem Präsi-
diumsmitgl. der Brünner HGK sowie des 
Brünner Ausst.ausschusses für die Wr. 
Weltausst. 1873 und für jene in Philadel-
phia 1876, erwarb er als Leitungsmitgl. des 
Verbands dt. Industrieller große Verdienste 
bei der Entwicklung des mähr. Gewerbe-
schulwesens und unterstützte mittellose 
Studenten der Brünner dt. TH. Als Mitgl. 
des Kuratoriums des Mähr. Gewerbemus. 
schenkte er diesem zahlreiche Exponate. 

1884 wurde er für die dt.liberale Partei in 
den mähr. LT gewählt, legte jedoch 1886 
sein Mandat zurück; 1895–97 saß er im AH 
des RR. Aktives Mitgl. vieler Brünner dt. 
Ver., machte er sich verdient um die Er-
richtung des Dt. Hauses in Brünn (1888–
91) und wurde Vors. von dessen Ver. 
Bekannt für sein soziales Engagement, rich-
tete er 1866 für die Arbeiter seiner Fabrik 
eine Krankenkasse ein. Er förderte den Bau 
billiger Wohnungen sowie die Invalidenko-
lonie für Eisenbahner und Metallwerker 
Friedrichsruhe in Schimitz, die nach ihm 
benannt wurde. W. war Mitbegründer der 
pangerman. Guido-von-List-Ges. (→Guido 
List) und veröff. deren Schriften. 1903 zog 
die Familie nach München und lebte später 
in Meran. 
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Wappler Moritz, Architekt. Geb. Wien, 
30. 4. 1821; gest. ebd., 13. 12. 1906; röm.-
kath. – Sohn des höheren Beamten und Ei-
senwerkbesitzers Johann Michael W. (geb. 
1778) und der Seidenfabrikantentochter 
Anna W., geb. Mazarei (geb. 1795); unver-
heiratet. – Nach dem Besuch der Realschule 
(1834/35) und des polytechn. Inst. (1836–38) 
stud. W. 1838–41 (1839 Gundel-Preis) an 
der Wr. ABK bei →Peter Nobile und prak-
tizierte daneben in den Ateliers von →Lud-
wig Förster und →Karl v. Etzel. Nach 
seiner Ausbildung war er 1841–44 am Wr. 
polytechn. Inst. als Ass. an der Lehrkanzel 
für Hochbau, 1845–46 aushilfsweise in der 
Hofbauverwaltung sowie 1845–47 als Leh-
rer für techn. Zeichnung an der stmk.-ständ. 
Realschule in Graz tätig. 1847 erhielt er 
eine Berufung an das Grazer Joanneum, wo 
er als Prof. für Baukunst und späterhin als 
Leiter der Lehrkanzel für Mechanik und 
Maschinenbau wirkte. Neben einigen Aus-
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